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Sprachkuchen

· Sprachfamilien
· Wie viele Sprachen?

· Wo wird welche Sprache gesprochen?

· Tote Sprachen

· Esperanto

Andere Sprachfamilien 
Neben “unserer” Sprachfamilie gibt es auf der Erde eine Reihe weiterer Sprachfamilien (unsere indogermanische Sprachfamilie ist grau eingezeichnet).

	


http://www.weikopf.de

Die Anzahl der Sprachenfamilien und der einzelnen Sprachen ist unüberschaubar, wobei in vielen Fällen nicht einmal feststeht, ob verwandte Sprachen nicht etwa nur Dialekte einer einzigen Sprache sein.

	1. Die zweite Sprachfamilie in Europa
	Uralische Sprachen

	2. Das reinste Babel: 60 Sprachen auf einer Fläche wie Deutschland.
	Kaukasische Sprachen

	3. Türkisch, Japanisch und ein wenig koreanisch
	Altaische Sprachen

	4. Die Sprachen Chinas - Interessant auch wegen ihrer Andersartigkeit
	Die Sprachen Chinas

	5. Das ist Rekord: über 1.300 Sprachen, und nur 4 Sprachfamilien
	Die Sprachen Afrikas

	6. Eine unüberschaubare Vielfalt: Tausende von Inseln, Tausende von Sprachen 
	Sprachen der Südsee

	7. Wie haben sich Winnetou’s Apachen mit den Kommanchen und Sioux unterhalten?
	Die Sprachen Amerikas


Die 20 verbreitetsten Sprachen

Zwölf der 20 Sprachen mit den meisten Muttersprachlern gehören zur indogermanischen Sprachfamilie. Viele wurden durch Kolonisierung verbreitet, wie z.B. Englisch, Spanisch und Portugiesisch.

Das Verhältnis zwischen Sprachen und Sprecherzahl ist extrem uneinheitlich. Die Sprachen mit grosser Sprecherzahl dominieren das Gesamtbild. Zählt man die Sprecher der 270 Sprachen zusammen, die von mehr als 1 Mio. Menschen gesprochen werden, so sind dies mehr als 85 % der Weltbevölkerung.

Im Vergleich dazu macht die Gesamtsprecherzahl der fast 2.000 Zwergsprachen in aller Welt nicht einmal eine halbe Million aus!
	Muttersprachler (in Millionen)

	1. Chinesich
	1.200
	 
	11. Deutsch
	100

	2. Englisch
	570
	
	12.  Punjabi
	80

	3. Hindi
	420
	
	13.  Javanisch
	75

	4. Spanisch
	350
	
	14.  Bihari
	70

	5. Arabisch
	220
	
	15.  Italienisch
	65

	6. Bengali
	210
	
	16.  Koreanisch
	60

	7. Russisch
	205
	
	17.  Telugu
	55

	8. Portugiesisch
	180
	
	18.  Tamil
	55

	9. Japanisch
	120
	
	19.  Marathi
	50

	10. Französisch
	110
	
	20.  Vietnamesisch
	50


Wo wird was gesprochen?
	Land : 
	Sprache(n) :

	Afghanistan
	50% Dari, 40% Paschtu, 5% Usbekisch, Sprachen der anderen Ethnien

	Ägypten
	Arabisch, Nubische Sprachen, Sina-Berber, Beja u.a.

	Albanien
	Albanisch, Griechisch, Mazedonisch u.a.

	Algerien
	70% Arabisch, 30% Berbersprachen

	Andorra
	58% Spanisch, 35% Katalanisch und 7% Französisch

	Australien
	Englisch, insgesamt ca. 200 Sprachen

	Belgien
	57% Niederländisch, 42% Französisch, 0.6% Deutsch

	Brasilien
	Portugiesisch mit brasil. Eigenarten, ca. 180 Indianer-Sprachen

	China, Republik
	Chinesisch

	China, Volksrepublik
	Chinesisch, Tibetisch, Uigurisch, Mongolisch, 55 Sprachen der Minderheiten

	Frankreich
	Französisch, Baskisch, Bretonisch, Elsässerdeutsch, Flämisch, Katalanisch, Korsisch, Okzitanisch

	Ghana
	Englisch, Twi, Fanti, Ga, Ewe, Yoruba, Dagbani, Mossi, Durma, Ful, Nzima, insges.75 Sprachen und Dialekte

	Griechenland
	Griechisch

	Grossbritannien und Nordirland
	Englisch, Walisisch, Welsh, Gälisch, Man, Cornwall

	Indien
	30% Hindi, Englisch, 8.2% Bengali, 7.7% Marathi, 5.2% Urdu, 4.7% Gudscharati, 3.8% Bihari, 3.6% Orija, 3.0%Pandschabi, 1.6% Assami, 1.3% Radschastani, 0.4% Kaschmiri, 4 Drawida-Sprachen, Nepali, Mizo und viele mehr 

	Indonesien
	Bahasa Indonesia, Javanisch, ca. 170 malayo-polines. Sprachen und viele Papua-Sprachen

	Irak
	80% Arabisch, 15% Kurdisch, Aserbaidschanisch, Aramäisch, u.a.

	Iran
	50% Persisch, Gilaki, Mazanderani, 10% Luri, 8% Kurdisch

	Italien
	Italienisch, Sardisch, Deutsch, Französisch, Ladinisch, Slowenisch, Friaulisch, Albanisch, Griechisch, Katalanisch 

	Kongo (Ex-Zaire)
	Französich, Lingala, Kikongo, Chiluba, Kisuaheli, insgesamt über 400 Sprachen!

	Luxemburg
	Französisch, Deutsch, Letzeburgisch


Wie viele Sprachen gibt es eigentlich?

Diese Frage ist bis heute heftig umstritten. Die meisten Werke nennen eine Zahl zwischen 4.000 und 5.000, im Vordrängen scheint jedoch die Zahl 6.500 zu sein. Die Schätzungen schwanken jedoch zwischen 3.000 und 10.000 Sprachen, was jedoch mit grosser Wahrscheinlichkeit zu viel ist.

Es gibt verschiedene Gründe für diese Unsicherheiten. Die Probleme beginnen bereits bei der Frage, was eigentlich als Sprache zählt. 

Sprache oder Dialekt ?

Sehr häufig ist nämlich unklar, ob es sich im Einzelfall um eine Sprache handelt. Um zu entscheiden, ob es sich überhaupt um eine Sprache (oder nur um einen Dialekt) handelt, muss an sich mit ihren sprachlichen, historischen und kulturellen Grundlagen auseinandersetzen.

Entdeckungen neuer Sprachen

Selbst heute noch werden in unerforschten Gebieten der Erde ständig neue Völker (und damit neue Sprachen) entdeckt, vor allem im Amazonasgebiet, in Zentralafrika und in Neuguinea.

Ebenso kommt es vor, dass zwar die Bewohner einer Region bekannt sind, nicht aber die dort gesprochenen Sprachen. In vielen Ländern sind die Landessprachen nicht oder nur unvollständig erfasst. Oft stellt sich die Annahme, dass die Menschen einer bestimmten Region eine der dort geläufigen Sprachen oder einen Dialekt hiervon sprechen, bei näherer Betrachtung als falsch heraus: Die Unterschiede erweisen sich häufig als so gravierend, dass eine separate Sprache angesetzt werden muss.

Lebende oder tote Sprache?

Neben dem vorstehenden Umstand, der die Gesamtzahl der bekannten Sprachen erhöht, gibt es einen wichtigen Faktor, der sie reduziert: 

Damit eine Sprache als “lebend” eingestuft werden kann, muss sie als Muttersprache gesprochen werden. In vielen Fällen lässt es sich jedoch nicht ohne weiteres sagen, ob es noch Sprecher gibt und ob sie - falls noch vorhanden - ihre Muttersprache noch regelmässig verwenden.

Bei kleineren Sprechergemeinschaften können Sprachen mit einer erstaunlichen Geschwindigkeit aussterben. Innerhalb nur einer Generation können alle Spuren einer Sprache verschwunden sein. 

So brachte die Erkundung des Amazonasgebiets zwar die Entdeckung vieler neuer Sprachen mit sich - aber auch ihren raschen Niedergang, da die Ureinwohner von der übermächtigen westlichen Zivilisation aufgesogen werden. Politische Entscheidung zwingen die Stämme, fortzuziehen oder sich zu spalten, wirtschaftliche Gründe bewegen junge Leute dazu, ihre Dörfer zu verlassen, neue Krankheiten fordern ihren Tribut.

Im Jahre 1962 wurde die Sprechergemeinschaft des Trumai, bestehend aus einem einzigen Dorf am Unterlauf des Culuene in Venezuela, durch eine Grippeepidemie auf eine Zahl von weniger als 10 Sprechern reduziert.

Im 19. Jahrhundert vermutete man in Brasilien über 1.000 Indianersprachen; heute sind es weniger als 200.

Sprachnamen

Häufig kommt es auch zu Doppel- und Mehrfachzählungen, weil die Namen kleinerer Sprachen unklar sind. 

Im Fall der grossen Weltsprachen stellt sich dieses Problem nicht: Sie sind im Allgemeinen unter einem einzigen Namen bekannt, der sich eindeutig in andere Sprachen übersetzen lässt (Deutsch, German, Tedesco, Nemetskiy, Allemand). Doch oft ist die Lage schwierig.

Zum einen haben viele Sprechergemeinschaften keinen spezifischen Namen für ihre Sprache: Der Sprachnahme besteht aus einem gewöhnlichen Wort oder Ausdruck aus dieser Sprache (z.B. ”unsere Sprache” oder ”unser Volk”). 

· Diese Fälle sind in Afrika recht häufig: So bedeutet der Name ”Bantu”, der eine ganze Sprachfamilie bezeichnet, schlicht Volk). 
· Auch in Mittel- und Südamerika findet man häufig Sprachnamen wie Volk, Feind, Waldleute. 
· In mehreren Sprachen der australischen Ureinwohner ist der Sprachnahme gleichbedeutend mit dem Namen für “dies”. So heissen die 9 Sprachen der Yuulngu-Familie Dhuwala, Dhuwal, Dhiyakuy, Dhangu, Dhay’yi, Djangu, Djinang, Djining und Nhangu. - Die dortigen Muttersprachler zu fragen, welche Sprache sie sprechen, ist unter solchen Umständen wenig sinnvoll: Die Antwort würde stets “dies” lauten! 

Das andere Extrem bilden Gemeinschaften, deren Sprache zu viele Namen hat. So kann ein südamerikanischer Indianerstamm zunächst einen Namen (und damit oft auch den Namen für ihre Sprache, vgl. oben.) haben, mit dem sie sich selbst bezeichnen, und einen Namen, unter dem sie benachbarte Stämme kennen (z.B. bedeutet das das araukanische puelche “Leute aus dem Osten”), und schliesslich einen Namen, unter dem sie die spanischen Eroberer (und ihre Sprache) versahen (vielleicht nach einer Auffälligkeit im Aussehen - so ist Coroado portugiesisch für “gekrönt”). 

Ergebnis

Berücksichtigt man all diese Faktoren, wird offenkundig, dass sich die Frage, wieviele Sprachen es gibt, nicht mit einem Satz beantworten lässt.

Quelle: Crystal, Enzyklopädie der Sprachen, S. 284 f
Was ist Esperanto? 

Esperanto ist eine internationale Sprache,  
die die Verständigung zwischen Menschen verschiedener Muttersprachen erheblich erleichtert. Schon seit mehr als 100 Jahren hat sich Esperanto im täglichen Gebrauch als eine vollständige und lebendige Sprache erwiesen, mit der man problemlos alle Nuancen menschlichen Denkens ausdrücken kann.  

Esperanto ist international und neutral 
Esperanto gehört keinem Land oder Volk. Deshalb bevorzugt es keine Kultur, die eventuell andere unterdrücken könnte. Es gehört allen Menschen, die es sprechen, zu gleichen Teilen und schlägt Brücken von einer Kultur zur anderen.  

Esperanto ist leicht! 
Wegen seiner einfachen und logischen Grammatik, wegen der leichten Zusammensetzbarkeit von längeren Wörtern nach dem "Baukastenprinzip" und wegen seines internationalen Wortschatzes ist Esperanto die leichteste Sprache der Welt. Wissenschaftliche Studien haben ergeben, dass Esperanto um ein Mehrfaches leichter als andere Sprachen zu erlernen ist.
Woher kommt Esperanto?
Esperanto wurde von Dr. Lazarus Ludwig Zamenhof, einem Augenarzt jüdischer Abstammung aus Warschau, entworfen und 1887 mit einem Lehrbuch vorgestellt. Esperanto hiess eigentlich nur "Lingvo Internacia" (Internationale Sprache); "Esperanto" (ein Hoffender) war das Pseudonym Zamenhofs, mit dem man aber bald seine Sprache selbst bezeichnete. 

Zamenhof (1859-1917) wuchs in Bialystok im heutigen Polen (damals russisches Protektorat) auf. In dieser Stadt lebten Juden, Polen, Russen, Deutsche und Litauer - und zwar alle getrennt voneinander. Die Atmosphäre war ständig von Hass und Feindseligkeiten zwischen den verschiedenen ethnischen Gruppen geprägt. Zu einem Kontakt kam es nicht, weil alle ihre eigene Sprache hatten. In dieser Zeit kam Zamenhof die Idee zu einer neutralen Zweitsprache, die die sprachlichen Barrieren überwinden und zur Verständigung der verschiedenen Vöker führen sollte.

Was ist das Ziel des Esperanto?
Esperanto ist ein Angebot zur Lösung des Verständigungsproblems in der Welt und ein Mittel für die Völkerverständigung.

Es ist leichter erlernbar als andere Fremdsprachen und es ist neutral, d.h. niemandes Muttersprache. Esperanto soll die Muttersprachen nicht verdrängen, sondern sorgt für deren Gleichstellung und Erhaltung. Niemand soll bevorzugt oder benachteiligt werden. Esperantosprecher wenden sich so gegen die Unterdrückung sprachlicher und kultureller Minderheiten und die gezielte Ausnutzung sprachlicher und kultureller Einflüsse für politische oder wirtschaftliche Machtinteressen ("Sprachimperialismus"). Esperanto kann Zweitsprache für alle sein.

Warum spricht heute nicht jeder Esperanto?
Sprachen setzen sich nicht von selbst durch, sondern werden durch politische und wirtschaftliche Kräfte verbreitet. Bis heute fördern die politisch mächtigen Länder nur ihre eigene Nationalsprache. Einer der Vorteile des Esperanto, niemanden zu bevorzugen, wirkt sich so bei seiner Verbreitung zu seinem Nachteil aus.

Wie leicht ist Esperanto?
Ist Esperanto leicht zu erlernen?
Um es vorweg zu sagen: keine Fremdsprache ist leicht, auch nicht Esperanto. Ausserdem hängt der Lernerfolg sehr vom Vorwissen des Lernenden ab.

Aber:
Erfahrungen zeigen: Es dauert nur 3 - 12 Monate, bis man ein einfaches Gespräch in Esperanto führen kann oder ohne grosse Mühe international korrespondiert.

Für welche andere Fremdsprache kann man einen so schnellen Lernerfolg voraussagen?

Esperanto ist eben leichter!

Was macht Esperanto leichter?
Dafür gibt es mehrere Gründe. Die wichtigsten sind:

· Ein Laut - ein Buchstabe
Alles wird genauso geschrieben wie gesprochen. Die Betonung liegt immer auf der zweitletzten Silbe. Damit ist die Rechtschreibung erledigt, und lesen kann man auch.

· viele Esperantowörter sind international bekannt
Das spart Vokabeln. 

· geniale Wortbildungssilben
Aus gelernten Vokabeln lassen sich durch Wortbildungssilben viele verwandte Wörter selbst ableiten. Auch das spart Vokabeln. 

· Die Grammatik ist minimal.
Das spart Formen pauken. Die Wortformen haben eine einheitliche Endung: Substantive enden auf -o, Adjektive auf -a, Adverbien auf -e, Verben im Infinitiv auf -i usw. Es gibt nur zwei Fälle (Nominativ, Akkusativ) und nur eine Konjugation (i.w. mit den Endungen -as für das Präsens, -is für das Präteritum, -os für das Futur, -us für die Möglichkeit oder Höflichkeit und -u für den Imperativ). Unregelmässige Verben sind unbekannt. Die Wortstellung im Satz ist weitgehend frei.

· Die Idiomatik ist minimal: Man kann sich ausdrücken, wie man möchte
Jeder Anfänger bildet sofort eigene Sätze, die normales Esperanto sind. "Tja, das sagt man so aber nicht." ist beim Esperanto unbekannt. 

Beispiel: 

Deutsch: Sport, Sport treiben (nicht: "sporten"); Klavier, Klavier spielen (nicht: "klavieren"); Fahrrad, Fahrrad fahren (nicht: "fahrraden") 

Im Esperanto tauscht man einfach jeweils die Endung -o (Substantiv) gegen -i (Infinitiv) aus: 

sporto, sporti und natürlich genauso: piano, piani und biciklo, bicikli: 

Also: Ich treibe Sport -> Mi sportas. / Ich spiele Klavier. -> Mi pianas. / Ich fahre Rad. -> Mi biciklas. ...und sogar: Ich bin satt. -> Mi estas sata. oder: Mi satas! 

Man sieht, dass man sich im Esperanto darauf verlassen kann, ein gelerntes Modell für Redewendungen und Sätze überall ohne Ausnahme verwenden zu dürfen. Kinder sprechen so, bis sie mit den Ausnahmen ihrer Muttersprache konfrontiert werden: Esperanto ist deshalb durchaus als ein "natürliches" Sprachmodell zu bezeichnen. Umgekehrt bedeutet die Einheitlichkeit des Esperanto nicht, dass dieses sprachlich eintönig ist: denselben Sachverhalt darf man nämlich in der Regel in verschiedenen Modellen formulieren, wobei Vorlieben von der Muttersprache her nicht verboten sind. 


Als was kann man Esperanto also bezeichnen?
Als internationale Plansprache. Denn international ist Esperanto wegen seiner weltweiten Verbreitung sowieso. Bei einer Plansprache handelt es sich um eine "nach bestimmten Kriterien bewusst geschaffene Sprache zur Erleichterung der internationalen Kommunikation" (nach Eugen Wüster). Das trifft auf Esperanto sicherlich zu.
http://www.esperanto.de
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